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Anfänge des Jahres 1700 zu erwartenden wichtigen Zeitereignissen,
durch einen neuen, und eben darum weniger unterrichteten Botschafter
ersetzt habe. Man sprach in Rom offen seine Unzufriedenheit darüber

 aus, und äusserte sich dahin, dass der kaiserliche Hof damit nur dem

französischen Interesse in die Hände arbeite, da der Einfluss der
Gesandten der Grossmächte hei der Wahl eines neuen Papstes,
welche bei dem Alter und der Kränklichkeit Innocenz XII. zu vermu-

then war, von unermesslichem Einflüsse sei. Die Stimmung gegen

Lamberg war eine allgemein ungünstige, ja in der ersten Zeit legte
man ihm sogar zu grossen Eifer für die Förderung der Angelegen

heiten seiner Familie durch Betreibung der Wahl seines Verwandten
des Grafen Philipp Lamberg, Bischofs von Passau, zum Cardinal bei.
Zur Charakterisirung des Mannes fügen wir noch Folgendes hei: Leo
pold Graf Lamberg, von der Ottenstein'schen oder Lamberg-Sprin-
zenstein'schen Linie, Sohn des Grafen Johann Franz und der Freiinn
Marie Constanze von Questenberg war am 13. Mai 1654 geboren,
Erbland-Stallmeister in Krain und in der windischen Mark, Ritter des

goldenen Vliesses, kais. wirklicher geheimer Rath, Kämmerer und seit
1690 kais. Minister auf dem Reichstage zu Regensburg, im Jahre
1703—1705 Botschafter in Rom, starb in Wien am 28. Juni 1706.

Er war vermählt mit Katharina Eleonora Gräfinn von Sprinzenstein,

durch seine Gemahlinn kam das reiche Sprinzenstein’sche Majorat an
sein Haus: die Herrschaften und Städte Waidhofen, Drosendorf,
Weichhartschlag, Theya, Thumritz, Pyrrha u. s. w. Er war bekannt
durch seine bis zur Verschwendung geartete Pracht. So erschien er

auch in Rom (s. Theatrum Europaeum). Er hatte 21 Personen von
gutem Adel in seinem Gefolge, hei seinem Einzuge in Rom sollen an
den Galawägen alle Beschläge, die Reifen der Räder, sogar die
Hufeisen der Pferde von gegossenem und geschlagenem Silber, statt
Eisen, gewesen sein, jede Galalivree der zahlreichen Dienerschaft,
über tausend Gulden gekostet haben. Der ganz von gediegenem Sil
ber verfertigte Hausaltar den er hei dieser Gesandtschaft mit sich

führte, das ganze Leiden Christi darstellend, ist (nach Wisgrill,
Schauplatz) noch in der Schlosskirche zu Kranichberg zu sehen. Sein
erstes Auftreten und seine Stellung gegen den früheren Botschafter
Grafen Martiniz war, allen Andeutungen nach, ein feindliches, so zwar,
dass letzterer der nach Lamberg’s Ankunft in Rom daselbst verblieb,
darauf bestand, der kaiserliche Hof möge durch ein eigenes Schreiben


